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g)  Stehender  zylindrischer  Behälter  aus  Stahlbeton,  insbesondere  zur  Lagerung  von  Flüssigkeiten. 

©  Ein  stehender  zylindrischer  Behälter  zur  Lage- 
rung  von  Flüssigkeiten  hat  eine  Behälterwand  aus 
vorgefertigten  Wandelementen  (5,5')  aus  Stahlbeton. 
Die  Wandelemente  (5,5'),  die  an  ihren  Außenflächen 
(7)  eben  und  an  ihren  Innenflächen  (8)  gekrümmt 
ausgebildet  sind,  weisen  an  ihren  Längsrändern  Aus- 
nehmungen  9,  10)  auf.  Zur  Bildung  der  Behälter- 
wand  (2)  sind  jeweils  zwei  Wandelemente  (5,  5  ) 
einander  mit  ihren  Längsrändern  übergreifend  derart 
angeordnet,  daß  die  Ausnehmungen  (9,  10)  benach- 
barter  Wandelemente  (5,  5')  jeweils  einen  Hohlraum 
(13)  bilden.  In  den  Hohlraum  (13)  reichen  überste- 

r-hende  Enden  (17,  18)  einer  Ringbewehrung  (16) 
^hinein  und  sind  darin  durch  Überdeckung  gestoßen. 
j^Nach  Dichtung  der  Fugen  (6',  6")  werden  die  Hohl- 
0)  räume  (13)  mit  erhärtendem  Material,  z.B.  Zement- 
OOmörtel,  ausgefüllt.  Dadurch  wird  auf  einfache  und 
(Q  wirtschaftliche  Weise  eine  sichere,  dichte  Verton- 
en  dung  der  Wandeiemente  zur  Behälterwand  erreicht. 
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tehender  zylindrischer  Behälter  aus  Stanioeton,  insoesonaere  zur  Lagerung  von  nussigneuen 

Die  Erfindung  betrifft  einen  stehenden  zylindn- 
chen  Behälter  aus  Stahlbeton,  insbesondere  zur 
agerung  von  Flüssigkeiten,  gemäß  dem  Oberbe- 
riff  des  Patentanspruchs  1  . 

Vor  allem  in  der  Landwirtschaft  und  in  der 
iiedlungswasserwirtschaft  werden  Behälter  mit 
ehr  unterschiedlichem  Fassungsvermögen  benö- 
;gt,  z.B.  als  Wasser-  oder  Güllebehälter,  als  Re- 
lenrückhaltebecken  oder  auch  für  Kläranlagen.  Da 
iolche  Behälter  nicht  beliebig  hoch  ausgebildet 
rerden  können,  besteht  nur  die  Möglichkeit,  eine 
Abstufung  über  unterschiedliche  Durchmesser  her- 
leizuführen;  je  nach  Nutzinhalt  können  diese  zwi- 
:chen  ca.  5,50  m  und  25,00  m  schwanken.  Oft 
sesteht  zusätzlich  die  Notwendigkeit,  Trennwände 
Anzubauen. 

Derartige  Behälter  können  aus  Stahlbeton  an 
Drt  und  Steile  hergestellt  werden,  dazu  ist  jeweils 
jine  eigene  Schalung  erforderlich.  Es  ist  auch 
nöglich,  solche  Behälter  aus  Betonformsteinen 
Hifzumauern,  wobei  in  die  Lagerfugen  auch  Be- 
wehrungen  eingelegt  werden  können.  Dabei  kann 
war  durch  Eigenleistung  des  Bauherrn  der  Kosten- 
lufwand  für  die  Herstellung  gesenkt  werden;  die 
Praxis  hat  aber  gezeigt,  daß  infolge  unsachgemä- 
3en  Einbaus  und  Nichtbeachtung  der  Bauanleitung 
jie  Behälter  häufig  undicht  und  damit  teure  Sanie- 
rungsmaßnahmen  erforderlich  werden.  Probleme 
hinsichtlich  der  Wasserdichtheit  derartiger  Behälter 
sind  vor  allem  bei  Güllebehältern  und  Kläranlagen 
im  Grundwasserbereich  gegeben. 

Es  ist  weiterhin  bekannt,  die  Wände  solcher 
Behälter  aus  vorgefertigten  Wandeiementen  aus 
Stahlbeton  herzustellen,  die  jeweils  über  die  volle 
Höhe  des  Behälters  reichen,  entlang  des  Behälter- 
umfangs  nebeneinander  aufgestellt  und  -  einander 
in  vertikalen  Fugen  berührend  -  durch  erhärtendes 
Material,  z.B.  Zementmörtel,  miteinander  verbun- 
den  werden.  In  diesem  Zusammenhang  ist  es  vor 
allem  bekannt,  die  Wandelemente  an  ihren  Längs- 
rändern  mit  einseitigen,  meist  innenseitigen  Aus- 
nehmungen  zu  versehen,  aus  denen  unter  Zuhilfe- 
nahme  von  Innenschalungen  geschlossene  Hohl- 
räume  gebildet  werden,  die  nachträglich  mit  Ze- 
mentmörtel  ausgefüllt  werden.  Abgesehen  davon, 
daß  dies  einen  zusätzlichen  Material-  und  Arbeits- 
aufwand  auf  der  Baustelle  bedingt,  der  durch  die 
Vorfertigung  der  Wandelemente  gerade  gering  ge- 
halten  werden  soll,  liegt  das  Hauptproblem  darin, 
daß  zur  Herstellung  unterschiedlich  gekrümmter 
Wandelemente,  wie  sie  für  Behälter  unterschiedli- 
chen  Fassungsvermögens  benötigt  werden,  eine 
große  Anzahl  unterschiedlicher  Schalungen  bereit 
zu  halten  ist.  Damit  ist  der  Aufwand  für  die  Herstel- 
lung  von  unterschiedlich  abgestuften  Behältern,  wie 

sie  tur  die  einzelnen  oauauTgaoen  enoraeniuii  siuu, 
unverhältnismäßig  groß. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  eine 
Möglichkeit  zu  schaffen,  um  mit  einem  Minimum 

i  an  Schaiungsaufwand  bei  der  Herstellung  und  an 
Arbeitsaufwand  auf  der  Baustelle  Stahlbetonbehäl- 
ter  der  eingangs  angegebenen  Art  mit  unterschied- 
lichen  Nutzinhalten  und  somit  unterschiedlichen 
Durchmessern  kostengünstig  und  universell  ver- 

o  wendbar  herstellen  zu  können. 
Nach  der  Erfindung  wird  diese  Aufgabe  durch 

die  Merkmale  des  kennzeichnenden  Teils  des  Pa- 
tentanspruchs  1  gelöst. 

Vorteilhafte  Weiterbildungen  ergeben  sich  aus 
s  den  Unteransprüchen. 

Da  die  Außenflächen  der  Wandelemente  eben 
und  ihre  Innenflächen  gekrümmt  ausgebildet  sind, 
besitzen  sie  zwangsläufig  entlang  ihrer  Längsrän- 
der  eine  größere  Dicke  als  entlang  ihrer  Längsmit- 

io  telachse.  Dies  hat  den  Vorteil,  daß  im  Bereich  der 
Längsränder  vergleichsweise  große  Ausnehmungen 
angeordnet  werden  können,  die  dann,  wenn  jeweils 
zwei  Wandelemente  nebeneinander  und  einander 
mit  ihren  Längsrändern  überlappend  angeordnet 

»5  werden,  einen  Hohlraum  bilden;  in  dem  die  Ringbe* 
wehrung  mitteis  einfacher  Übergreifung  gestoßen 
werden  kann.  Durch  in  diese  Hohlräume  eingefüll- 
ten  Zementmörtel  können  die  Wandelemente  fest 
und  vor  allem  dicht  miteinander  verbunden  werden. 

30  Durch  Abschrägung  der  Fugenflächen  der  Wand- 
eiemente  zu  den  den  Hohlraum  bildenden  Ausneh- 
mungen  hin  wird  die  Druckzone  verbreitert  und  so 
der  innere  Hebelarm  der  Bewehrung  vergrößert,  so 
daß  Biegemomente,  wie  sie  aus  Imperfektionen  oft 

35  auftreten,  aufgenommen  werden  können. 
Die  voutenartigen  Verdickungen  der  Wandele* 

mente  zu  ihren  Längsrändern  hin  wirken  zugleich 
wie  Versteifungsrippen  und  gewährleisten  so  die 
Sicherheit  der  Behälterwand  gegen  Beulen,  wenn 

40  der  Behälter  durch  z.B.  mit  SLW  60  befahrbare 
Decken  abgedeckt  werden  soll.  Im  Bereich  dieser 
Verdickungen  ist  auch  eine  sehr  einfache  Möglich- 
keit  gegeben,  Deckenelemente  mit  der  Behälter- 
wand  über  Dollen  zu  verbinden,  die  in  das  die 

45  Hohlräume  ausfüllende  erhärtende  Material  hinein- 
ragen.  Dadurch  wird  auch  in  diesem  Fall  eine  einfa- 
che  Schalung  anwendbar,  da  die  Stirnschalungen 
für  die  Wandelemente  von  den  Dollen  nicht  durch- 
drungen  werden, 

so  Ein  weiterer  Vorteil  der  Erfindung  besteht  darin, 
daß  die  Wandeiemente  für  einen  derartigen  Behäl- 
ter  nicht  -  wie  bekannt  -  stehend  in  geschlossenen 
Schalungen  hergestellt  werden  müssen,  sondern 
infolge  ihrer  ebenen  Außenflächen  liegend  auf  einer 
ebenen  Unterlage  zwischen  Seitenschalungen  und 

z 
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ichtwinklig  dazu  verlaufenden  Stirnschalungen  oe- 
iniert  werden  können.  Wenn  die  Höhe  der  Stirn- 
:haiungen  der  Dicke  der  Wandelemente  ent- 
Dricht  und  deren  Oberkanten  der  Innenkrümmung 
es  herzustellenden  Behälters  entsprechend  ge- 
rümmt  sind,  dann  kann  die  Innenfläche  der  Wand- 
lemente  auf  besonders  einfache  Weise  durch  Ab- 
iehen  des  zwischen  diese  Schalungen  eingefüllten 
rischbetons  mitteis  einer  entlang  der  Oberkanten 
er  Stirnschalungen  geführten  geraden  Abziehboh- 
)  erfolgen.  Damit  sind  zur  Erzeugung  von  Wand- 
lementen  mit  unterschiedlichen  Krümmungen  zur 
Erstellung  von  Behältern  mit  unterschiedlichen 
lurchmessern  lediglich  die  Stirnschalungsteiie  aus- 
tauschen;  die  die  Ausnehmungen  bildenden  Sei- 
snschalungsteiie  bleiben  für  die  unterschiedlichen 
»urchmesser  gleich. 

Die  Erfindung  wird  nachstehend  anhand  der  in 
ler  Zeichnung  dargestellten  Ausführungsbeispiele 
äher  erläutert.  Es  zeigt 

Fig.  1  eine  schematische  Draufsicht  auf  ei- 
en  Behälter  nach  der  Erfindung, 

Fig.  2  einen  Längsschnitt  durch  die  Behälter- 
/and  entlang  der  Linie  II-II  in  Fig.  1  , 

Fig.  3  in  schematischer  Darstellung  einen 
torizontalschnitt  durch  die  Behälterwand  entlang 
ler  Unie  III-III  in  Flg.  2, 

Fig.  4  in  schematischer  Darstellung  den  Ein- 
>au  des  letzten  Wandelements  bei  der  Herstellung 
»ines  Behälters, 

Fig.  5  das  Detail  V  in  Fig.  2  in  größerem 
Maßstab, 

Fig.  6  im  Querschnitt  die  einander  zuge«= 
vandten  Längsränder  zweier  Wandelemente  vor 
jnd 

Fig.  7  nach  dem  Zusammenfügen  mit  einem 
Horizontalschnitt  durch  den  dabei  im  Bereich  einer 
=uge  gebildeten  Hohlraum, 

Fig.  8  das  Detail  VIII  in  Fig.  7, 
Fig.  9  eine  teilweise  Draufsicht  auf  einen  mit 

äiner  Behälterdecke  versehenen  Behälter, 
Fig.  10  einen  Schnitt  durch  die  Behälterdek- 

<e  entlang  der  Linie  X-X  in  Fig.  9, 
Fig.  11  einen  Schnitt  durch  eine  Fuge  zwi- 

schen  den  Deckenelementen  entlang  der  Linie  XI- 
XI  in  Fig.  9, 

Fig.  12  einen  der  Fig.  11  entsprechenden 
Schnitt  durch  eine  andere  Ausführungsform, 

Fig.  13  als  Detail  XIII  in  Fig.  9  einen  Schnitt 
entlang  der  Linie  Xlll-Xlll  in  Fig.  10, 

Hg.  14  einen  Querschnitt  durch  eine  Vorrich- 
tung  zur  Herstellung  von  Wandelementen  nach  der 
Erfindung, 

Hg.  15  einen  Querschnitt  durch  den  einen 
Längsrand  eines  Wandelementes  mit  der  Seitens- 
chalung  in  größerem  Maßstab, 

ng.  10  einen  aiuspi  öiviioiiuoh  uuduw»«h 
durch  den  anderen  Längsrand  des  Wandelementes 
und 

Rg.  17  einen  Längsschnitt  durch  die  Vorrich- 
tung  entlang  der  Linie  XV1I-XVII  in  Hg.  14. 

Ein  nach  der  Erfindung  ausgebildeter  Behälter 
1  ,  wie  er  in  Rg.  1  schematisch  im  Grundriß  und  in 
Rg.  2  im  Vertikalschnitt  dargestellt  ist,  besteht  aus 

3  einer  Behälterwand  2,  einer  Behältersohle  3  und 
gegebenenfalls  einer  Behälterdecke  4  (Hg.  9,  10). 

Die  Behälterwand  2  mit  der  Höhe  H  ist  aus 
einer  Anzahl  von  Wandelementen  5  gebildet,  die 
als  Stahlbetonfertigbauteile  werkmäßig  vorgefertigt, 

s  an  die  Stelle  gebracht  werden,  wo  ein  Behälter 
errichtet  werden  soll,  dort  nebeneinander  aufge- 
stellt  und  im  Bereich  ihrer  vertikalen  Fugen  mitein- 
ander  verbunden  werden.  Wie  vor  allem  der  sche- 
matische  Horizontaischnitt  der  Hg.  3  erkennen  läßt, 

o  ist  die  Außenseite  7  der  Wandelemente  5,  aus 
ebenen  Teilflächen  7  ,  7  ,  7"  und  die  Innenseite  8 
kreisbogenförmig  nach  dem  Radius  R  gekrümmt. 
Diese  Ausgestaltung  hat  zur  Folge,  daß  bei  einer 
vorgegebenen  Breite  B  der  Wandelemente  5  ihre 

5  Dicke  d2  an  ihren  Längsrändern,  also  im  Bereich 
der  Fugen  6,  größer  ist  als  ihre  den  statischen 
Anforderungen  entsprechende  Dicke  di  in  ihrem 
mittleren  Bereich. 

Der  Krümmungsradius  R  der  gekrümmten  In- 
io  nenfläche  8  wird  in  Abhängigkeit  vom  Durchmes- 

ser  D  des  herzustellenden  Behälters  1  gewählt.  Im 
Idealfail  entspricht  der  Krümmungsradius  R  der 
Wandelemente  5  exakt  demjenigen  des  herzustel- 
lenden  Behälters,  also  D/2.  Um  aber  nicht  alle  einer 

is  engen  Abstufung  der  Nutzinhalte  entsprechenden 
Radien  realisieren  zu  müssen,  ist  es  möglich,  mit 
drei  bis  vier  abgestuften  Radien  Behälter  mit  unter- 
schiedlichsten  Durchmessern  herzustellen;  die  Be- 
hälterinnenwand  besteht  dann  aus  einem  Polygon- 

«j  zug  aus  Kreisbögen. 
Wie  Rg.  3  weiter  erkennen  läßt,  sind  die 

Wandelemente  5  an  ihren  Längsrändern  mit  Aus- 
nehmungen  9  bzw.  10  versehen,  die  jeweils  durch 
einen  Rücksprung  der  betreffenden  Wandfläche  7 

45  bzw.  8  gebildet  sind.  So  ist  an  dem  in  der  Darstel- 
lung  der  Rg.  3  linken  Rand  des  Wandelementes  5 
die  Ausnehmung  9  durch  einen  Rücksprung  der 
Außenfläche  7  gebildet,  der  in  Fortsetzung  der 
Innenfläche  nur  einen  vergleichsweise  schmalen 

so  Ransch  11  bestehen  läßt,  auf  der  rechten  Seite 
durch  einen  Rücksprung  der  gekrümmten  Innenflä- 
che  8  bis  auf  einen  schmalen,  die  Außenfläche  7 
fortsetzenden  Flansch  12.  Um  eine  übermäßige 
Verdickung  der  Wand  2  im  Bereich  der  Fugen  6  zu 

55  vermeiden,  besteht  die  Außenfläche  7  nach  Art 
eines  Polygonzuges  aus  Teilflächen,  neben  einer 
inneren  Teilfläche  7  aus  zwei  Randflächen  7  am 
linken  und  7"  am  rechten  Rand.  Dadurch  wird 

>5 
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lewährleistet,  daß  die  Flansche  11  bzw.  12  zumin- 
lest  annähernd  parallel  zu  einer  Tangente  an  die 
:ugenachse  M  der  Behälterwand  2  in  diesem  Be- 
eich  verlaufen  und  im  Endzustand  jeweils  einen 
itwa  rechteckigen  Hohlraum  13  bilden.  In  diesem 
tohlraum  13  wird  zur  Verbindung  der  Wandele- 
nente  5  die  Ringbewehrung  gestoßen,  bevor  er  mit 
»inern  erhärtenden  Material,  z.B.  Zementmörtel, 
lusgefüllt  wird. 

Diese  einem  langgestreckten  Z  ähnelnde  Quer- 
schnittsgestaltung  der  Wandelemente  5  erleichtert 
iie  Herstellung  des  Behälters,  nämlich  das  Schlie- 
ten  der  Behälterwand  durch  Einsetzen  des  jeweils 
atzten  Wandelementes.  Dies  ist  in  Rg.  4  schema- 
isch  dargestellt.  Hier  ist  in  einem  der  Rg.  3  ent- 
sprechenden  Horizontalschnitt  angedeutet,  daß  die 
3ehälterwand  2  bis  auf  das  letzte  Wandelement  5 
jeschlossen  ist.  Dieses  wird  in  die  noch  bestehen- 
ie  Lücke  schräg  eingesetzt  und  durch  einfaches 
/erschwenken  um  seine  Längsmittelachse  14  in 
Richtung  der  Pfeile  15  eingekiappt.  Durch  die  be- 
sondere  Randausbildung  der  Wandelemente  5  wird 
weiterhin  ermöglicht,  daß  die  in  der  Innen-  bzw. 
Hußenwandfläche  in  Erscheinung  tretenden  Fugen 
wischen  benachbarten  Wandeiementen  um  die 
Breite  b  der  Ranschen  11  bzw.  12  gegeneinander 
/ersetzt  sind,  wodurch  eine  größere  Wasserdichtig- 
<eit  beim  Auftreten  etwaiger  Risse  im  Fugenbe- 
reich  erreicht  wird. 

Die  Rg.  6  und  7  zeigen  vergrößerte  Quer- 
schnitte  durch  die  jeweiligen  Randbereiche  von 
Wandelementen  vor  (Rg.  6)  und  nach  dem  Verset- 
zen  (Rg.  7);  wie  in  Rg.  2  ist  hier  auch  die  Beweh- 
rung  angedeutet  Jedes  der  Wandelemente  5  bzw. 
5'  ist  mit  einer  zweilagigen  Bewehrung  16,  z.B.  aus 
Baustahlmatten,  versehen.  An  die  Bewehrung  16 
sind  im  Randbereich  Bewehrungsschlaufen  17  bzw. 
18  angeschlossen,  die  parallel  zu  den  Flanschen 
11  bzw.  12  in  die  jeweilige  Ausnehmung  9  bzw.  10 
hineinragen.  Auch  diese  Bewehrungsschlaufen  17, 
18  können  aus  Baustahlmatten  bestehen,  die  dann 
allerdings  nur  an  der  den  Flanschen  11  bzw.  12 
zugekehrten  Seite  mit  Längsstäben  besetzt  sind, 
um  die  Bewehrungsschiaufen  17  des  einen  Wand- 
elements  5'  zwischen  die  Bewehrungsschlaufen  18 
des  anderen  Wandelements  5  einschieben  zu  kön- 
nen  (Rg.  7).  Die  Bewehrungsschiaufen  17,  18  be- 
nachbarter  Wandelemente  sind  in  der  Höhe  gegen- 
einander  versetzt,  um  die  Montage  zu  erleichtern. 

Sowohl  im  Bereich  der  Außenfläche  7,  wie 
auch  im  Bereich  der  Innenfläche  8,  sind  die  Fugen 
6',  6"  zwischen  den  benachbarten  Wandelementen 
in  bestimmter  Weise  profiliert;  die  Ausbildung  die- 
ser  Fugen  ist  in  einem  vergrößerten  Querschnitt  in 
Rg.  8  dargestellt.  So  ist  durch  schräge  Zusammen- 
führung  der  Fugenflächen  19,  20  der  Fugenspalt  6" 
ausgehend  vom  Hohlraum  13  verengt,  um  sich 
dann  nach  einer  Verbreiterung  21  mit  darauffolgen- 

der  Einschnürung  22  zur  Auöennacne  /  mn  erneui 
zu  verbreitern  (23).  Dadurch  wird  die  Möglichkeit 
geschaffen,  nach  Schließen  des  Fugenspaltes  6 
an  seiner  engsten  Stelle,  z.B.  durch  einen  Streifen 

f  24  aus  Dachpappe  oder  dergleichen,  von  der  je- 
weiligen  Außenfläche  7  her  einen  schnell  erhärten- 
den  Mörtel  25  einzubringen.  Die  Fuge  6  im  Be- 
reich  der  Innenwandfläche  8  ist  in  analoger  Weise 
ausgebildet. 

0  Anhand  der  Rg.  6  und  7  kann  auch  erläutert 
werden,  wie  in  einen  nach  der  Erfindung  ausgebil- 
deten  Behälter  Trennwände  eingebaut  bzw.  Wände 
außen  angebaut  werden  können.  Hierzu  ist  es  le- 
diglich  notwendig,  den  inneren  Schenkel  11  bzw. 

5  den  äußeren  Schenkel  12  eines  der  in  einer  Fuge  6 
zusammenstoßenden  Wandelemente  5,  5  um  die 
Dicke  der  vorzusehenden  Wand  zu  verkürzen  und 
an  diese  Stelle  vor  dem  Vergießen  des  Hohlraums 
13  mit  Mörtel  die  betreffende  Wand  zu  setzen. 

>o  Zur  Errichtung  eines  Behälters  1  nach  der  Er- 
findung  wird  zunächst  auf  einem  Kiesplanum  26 
(Rg.  2),  gegebenenfalls  nach  Zwischenlage  einer 
Trennfolie,  eine  die  Behältersohle  3  bildende  Sohl- 
platte  27  an  Ort  und  Stelle  betoniert.  Auf  diese 

is  Sohlplatte  27,  die  mit  einer  Bewehrung  28  verse- 
hen  ist,  werden  unter  Zwischenlage  einer  Schicht 
von  Ausgleichsmörtei  29  die  Wandelemente  5  auf- 
gestellt  und  mittels  geeigneter  Stützen  in  ihrer  auf- 
rechten  Position  gehalten.  Danach  wird  der  Fußbe- 

30  reich  der  Wandelemente  5  durch  seitliche  Konso- 
len  30  gesichert,  die  auf  die  Sohlplatte  27  gegebe- 
nenfalls  nach  Auftragen  eines  Haftvermittlers  aufbe- 
toniert  werden  (Rg.  5).  Die  Konsolen  30  werden  mit 
der  Sohlplatte  27  durch  eine  Bügelbewehrung  31 

3S  verbunden.  Zur  Erhöhung  der  Dichtigkeit  im  Be- 
reich  der  Arbeitsfugen  kann  nachträglich  ein  An- 
strich  32  aufgebracht  werden. 

Die  in  Rg.  5  dargestellte  Ausbildung  des  unter- 
en  Anschlusses  der  Wandelemente  5  an  die  Sohl- 

40  platte  27  ist  nicht  die  einzige  Möglichkeit  der  Aus- 
führung.  Es  ist  auch  möglich,  ein  Gelenk  auszubil- 
den,  indem  die  Wandelemente  in  eine  entspre- 
chende  Vertiefung  in  der  Sohlplatte  eingestellt  wer- 
den  oder  es  ist  möglich,  den  Behälterfuß  mit  einer 

45  nachträglich  an  Ort  und  Stelle  herzustellenden 
Sohlplatte  in  Form  einer  Rahmenecke  biegesteif  zu 
verbinden. 

Wie  ein  solcher  Stahlbetonbehälter  auf  beson- 
ders  vorteilhafte  Weise  mit  einer  Behälterdecke  4 

50  versehen  werden  kann,  ist  in  den  Rg.  9  bis  13 
dargestellt.  In  diesem  Fall  wird  in  die  Sohlplatte  3 
eine  Mittelstütze  40  eingespannt,  die  mit  einer 
Kopfverbreiterung  41  versehen  ist  (Rg.  10).  Auf 
diese  Kopfverbreiterung  41  sind  dreieckförmige 

55  Deckenelemente  42  mit  ihrem  schlanken  Ende  43 
aufgelegt,  die,  wie  die  Wandelemente  5,  als  Stahl- 
betonfertigbauteile  ausgebildet  sind  (Rg.  9).  An  ih- 
rem  breiteren  Ende  44  sind  die  Deckenelemente 

4 
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2  genau  so  breit  wie  die  Wandelement  5,  so  aau 
eren  Anzahl  insgesamt  der  Anzahl  der  Wandele- 
lente  5  entspricht.  Wie  vor  allem  Rg.  9  erkennen 
ißt,  sind  die  Deckenelemente  42  gegenüber  den 
Vandelementen  5  jeweils  um  eine  halbe  Breite 
ersetzt,  so  daß  sich  die  Längsmittelachsen  45  der 
leckenelemente  42  jeweils  in  Deckung  mit  den 
iigenachsen  46  der  Wandelemente  5  befinden, 
las  hat  den  Vorteil,  daß  die  Deckenelemente  42 
legenüber  der  Behälterwand  2  durch  Dollen  47 
xiert  werden  können,  die  jeweils  in  den  Vergußbe- 
sn  48  in  der  Fuge  6  zwischen  zwei  Wandelemen- 
sn  5  eingreift  (Rg.  13). 

Die  Deckenelemente  42  selbst  werden  entspre- 
:hend  den  statischen  Erfordernissen  als  Stahlbe- 
onfertigbauteile  konstruiert  und  ausgeführt.  Durch 
lie  Querschnittsverdickung  der  Wandeiemente  5 
in  Bereich  der  Fugen  6  wird  eine  rippenartige 
Verstärkung  der  Behälterwand  2  erzielt,  die  eine 
lusgezeichnete  Beulsicherheit  ergibt,  so  daß  eine 
io  ausgebildete  Behälterdecke  bei  entsprechender 
Dimensionierung  ohne  weiteres  mit  Erdauflasten 
'ersehen  und  auch  durch  schwere  Fahrzeuge,  wie 
:.B.  SLW  60  befahren  werden  kann. 

Rg.  11  zeigt  einen  Querschnitt  durch  eine 
ruge  zwischen  zwei  Deckenelementen  42  nach 
jiner  Ausführungsform  der  Erfindung.  Die  Decken- 
alemente  42,  die  in  einer  radial  verlaufenden  Fuge 
19  über  ihre  ganze  Höhe  aneinanderstoßen,  sind 
riit  einer  Längsbewehrung  50  und  -  am  Rand  -  mit 
äiner  Bügelbewehrung  51  armiert.  Über  die  Dek- 
ceneiemente  42  ist  eine  Schicht  52  aus  Ortbeton 
aufgebracht,  die  ebenfalls  zumindest  im  Bereich 
jer  Fuge  49  mit  einer  Querbewehrung  53  versehen 
st. 

Eine  andere  Ausführungsform  für  die  Ausbil- 
dung  einer  Decke  ist  in  Rg.  12  gezeigt.  Hier  sind 
die  Deckenelemente  42'  in  ihrem  oberen,  an  die 
Fuge  49  angrenzenden  Bereich  ausgespart  (54).  In 
entsprechender  Weise  sind  in  diesen  Randberei- 
chen  der  Deckenelemente  42'  eine  Längsbeweh- 
rung  50',  Bügel  51  ',  51  "  sowie  eine  Querbeweh- 
rung  53'  angeordnet.  In  die  Aussparungen  54  wird 
sodann  Ortbeton  55  eingebracht.  Zur  Verbesserung 
der  Schubkraftübertragung  zwischen  den  Decken- 
elementen  42'  und  dem  Vergußbeton  55  können 
die  vertikalen  Wände  der  Aussparungen  54  profi- 
liert,  z.B.  gezahnt,  ausgebildet  sein. 

Eine  Vorrichtung  zum  Hersteilen  von  Wandele- 
menten  nach  der  Erfindung  ist  schematisch  in  den 
Rg.  14  bis  17  dargestellt;  dabei  zeigen  Rg.  14 
einen  Querschnitt  und  Rg.  17  einen  Längsschnitt 
durch  diese  Vorrichtung.  Die  Vorrichtung  besteht 
im  Grunde  aus  einem  an  sich  bekannten  Rüttel- 
tisch  60  mit  einer  ebenen  Auflagefläche,  auf  der 
Seitenschalungsteiie  61  und  62  sowie  Stirnscha- 
lungsteiie  63  und  64  angeordnet  werden  können. 
Zunächst  werden  die  Stirnschalungsteile  63  und  64 

positioniere  una  mii  aem  nuusiusui  ou  voiuunuon. 
Danach  wird  auf  dem  Rütteltisch  60  die  Ringbe- 
wehrung  16  ausgelegt.  Die  Seitenschalungsteile  61, 
62  sind  mit  Ausnehmungen  65  versehen,  mit  denen 
sie  auf  die  Schlaufen  17  bzw.  18  aufgesteckt  wer- 
den  können.  Die  Ausnehmungen  65  haben  zwar 
denselben  Achsabstand  wie  die  Bewehrungsstäbe 
der  Ringbewehrung  16,  sind  aber  zur  Aufnahme 
etwaiger  Toleranzen  und  um  ein  leichteres  Einfä- 

3  dein  zu  ermöglichen,  etwas  breiter  als  der  Durch- 
messer  der  die  Schlaufen  bildenden  Bewehrungs- 
stäbe.  Wenn,  wie  in  der  Zeichnung  dargestellt,  die 
Außenseite  der  Wandelemente  5  aus  Teiiflächen 
7  ,  7"  und  7"  besteht,  werden  unterhalb  der  Sei- 

s  tenschalungsteile  61,  62  Keile  70  angeordnet. 
Nach  dem  Einfädeln  und  Rxieren  der  Seitens- 

chalungsteile  61,  62  auf  dem  Rütteltisch  60  wird 
der  Beton  für  ein  Wandelement  5  aufgebracht  und 
verdichtet.  Die  Oberfläche  des  Wandelementes  5, 

0  die  seiner  gekrümmten  Innenfläche  8  entspricht, 
wird  mittels  einer  geraden  Abziehbohle  66  abgezo- 
gen,  die  entlang  der  Oberkanten  der  Stirnscha- 
lungsteile  63  bzw.  64  entlanggezogen  wird. 

Nach  dem  Erhärten  des  Betons  werden  die 
5  Seitenschalungsteile  61,  62  mittels  seitlich  ange- 

ordneter  Spindeln  67  vom  Beton  gelöst.  Diese 
Spindeln  67  wirken  mit  Muttern  68  zusammen,  die 
mit  den  Seitenschalungsteilen  61,  62  verschweißt 

•  sind.  Die  beim  Abdrücken  .der  Seitenschalungsteile 
to  61,  62  in  Richtung  der  Pfeile  69  (Rg.  14)  entste- 

henden  Reibungskräfte  werden  im  wesentlichen 
durch  die  Bewehrung  der  Flanschen  11,  12  aufge- 
nommen  und  damit  ein  etwaiges  Abreißen  dersel- 
ben  verhindert.  Nach  dem  Ausfahren  der  beiden 

!S  Seitenschalungsteiie  61,  62  kann  das  erhärtete 
Wandeiement  5  vom  Rütteltisch  60  abgehoben 
werden. 

w  Ansprucne 

1.  Stehender  zylindrischer  Behälter  aus  Stahl- 
beton,  insbesondere  zur  Lagerung  von  Flüssigkei- 
ten,  mit  einer  Behältersohle,  einer  Behälterwand 

45  und  gegebenenfalls  einer  Behälterdecke,  wobei  die 
Behälterwand  aus  vorgefertigten,  über  ihre  ge- 
samte  Höhe  reichenden  Wandelementen  aus  Stahl- 
beton  besteht,  die  sich  in  vertikalen  Fugen  berüh- 
rend  nebeneinander  angeordnet  und  mittels  in  ent- 

so  lang  der  Fugen  verlaufende  Hohlräume  eingebrach- 
ten  erhärtenden  Materials,  z.B.  Zementmörtel,  mit- 
einander  verbunden  sind,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Wandelemente  (5)  an  ihren  Außenseiten  (7) 
durch  ebene  Flächen  und  an  ihren  Innenseiten  (8) 

55  durch  stetig,  vornehmlich  kreisbogenförmig  ge- 
krümmte  Rächen  begrenzt  sind,  derart,  daß  die 
Dicke  (d2)  der  Wandelemente  (5)  an  ihren  die 
Fugen  (6)  bildenden  Längsrändern  größer  ist  als 
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ie  Dicke  (di  )  in  ihrer  Längsmittelachse,  daß  durch 
iücksprung  jeweils  einer  Wandfläche  an  den 
ängsrändern  um  mehr  als  die  Hälfte  der  Dicke 
jz)  Ausnehmungen  (9,  10)  gebildet  sind  und  daß 
lie  Wandelemente  (5)  zur  Bildung  der  Behälter- 
fand  (2)  einander  mit  ihren  Längsrändern  über- 
ireifend  derart  angeordnet  sind,  daß  die  Ausneh- 
nungen  (9,  10)  einander  benachbarter  Wandeie- 
nente  (5)  jeweils  einen  mit  erhärtendem  Material 
lusfüllbaren  Hohlraum  (13)  bilden. 

2.  Behälter  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
:eichnet,  daß  die  durch  die  Rücksprünge  an  den 
>eiden  Rändern  eines  Wandelementes  (5)  gebilde- 
en  Ausnehmungen  (9,  10)  am  einen  Rand  zur 
Außenseite  (7)  und  am  anderen  Rand  zur  Innensei- 
e  (8)  der  Wandelemente  (5)  hin  geöffnet  sind. 

3.  Behälter  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
jekennzeichnet,  daß  die  Außenseiten  (7)  der 
Wandeiemente  (5)  aus  nach  Art  eines  Polygpnzu- 
jes  zusammenstoßenden  Teilflächen  (7  ,  7  ,  7") 
jebildet  sind. 

4.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
jadurch  gekennzeichnet,  daß  die  in  Umfangsrich- 
ung  des  Behälters  (1)  gemessene  Breite  (b)  der 
i\usnehmungen  (9,  10)  größer  ist  als  die  Dicke  (da) 
der  Wandelemente  (5)  an  ihren  Längsrändern. 

5.  Behälter  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  in  die  Ausnehmungen  (9,  10)  Teile 
[17,  18)  der  Querbewehrung  (16)  der  Wandelemen- 
te  zur  Bildung  eines  Ü  bergreif  ungsstoßes  der  Ring- 
bewehrung  des  Behälters  (1)  hineinragen. 

6.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  die  Fugen  (6) 
bildenden  Seitenflächen  der  Wandelemente  (5)  zu- 
mindest  über  einen  Teil  ihrer  Breite  zu  den  Aus- 
nehmungen  (9  bzw.  10)  hin  abgeschrägt  ausgebil- 
det  sind. 

7.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6 
mit  einer  Behälterdecke,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Behälterdecke  (4)  aus  im  Grundriß  keilför- 
mig  ausgebildeten  Deckenelementen  42)  besteht, 
die  mit  ihren  schlanken  Enden  auf  einer  Mittelstüt- 
ze  und  mit  ihren  breiten  Enden  auf  der  Behälter- 
wandung  (2)  aufliegen. 

8.  Behälter  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Deckenelemente,  deren  Breite 
derjenigen  der  Wandelemente  (5)  entspricht,  ge- 
genüber  den  Wandelementen  (5)  um  deren  halbe 
Breite  versetzt  angeordnet  und  mit  diesen  durch 
jeweiis  einen  Dollen  verbunden  sind,  der  in  einen 
mit  erhärtendem  Material  ausgegossenen  Hohl- 
raum  zwischen  den  Wandelementen  (5)  hinein- 
reicht. 

9.  Behälter  nach  Anspruch  7  oder  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  über  und/oder  im  Fugenbe- 
reich  zwischen  den  Deckenelementen  eine  zumin- 
dest  im  Fugenbereich  bewehrte  Ausgleichsschicht 
aus  Ortbeton  angeordnet  ist. 

TO.  venanren  zur  rerogung  von  zur  nersreuung 
eines  Behälters  gemäß  den  Ansprüchen  1  bis  6 
geeigneten  Wandelementen,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Wandelemente  (5)  liegend  auf  einer 

i  ebenen  Unterlage  zwischen  die  Ausnehmungen  bil- 
denden  Seitenschalungen  und  Stirnschalungen  her- 
gestellt  werden,  wobei  die  Oberkanten  der  Stirn- 
schaiungen  der  Krümmung  der  Behälterinnenfläche 
entsprechend  gekrümmt  ausgebildet  sind  und  die 

o  Innenfläche  (8)  der  Wandelemente  (5)  durch  Abzie- 
hen  der  Oberfläche  des  zwischen  diese  Schalun- 
gen  eingebrachten  Frischbetons  mittels  einer  ent- 
lang  der  Oberkanten  der  Stirnschalungen  geführten 
geraden  Abziehbohie  erzeugt  wird. 

s  11.  Verfahren  nach  Anspruch  10,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  als  ebene  Unterlage  ein  Rüttel- 
tisch  verwendet  wird. 

12.  Verfahren  nach  Anspruch  10,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  zum  Abziehen  der  Oberfläche 

io  des  Frischbetons  eine  Rüttelbohle  verwendet  wird. 
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